
Seelsorge der weıten Wege
in ussian Fın esprac mit
ater Karo| Marıa MiıkloSko

RUSSLAND
Moskau M9YlAI9]UI

Sezt 17 ıst der AUS der SIowakei stammende Pater Karol Maria Miklosko, der
der Missionsgemeinschaft „ Familie arı:ens“ angehört, als Seelsorger IN einem
bleinen Dorf In Russland Latıg. Die Fragen iıhn stellte Christof ahm Die
beigefügten Bilder hat freundlicherweise Ottmar Steffan (Caritasverband der
Zözese Osnabrück) ZUY Verfügung gestellt, der Pater Miklosko ım Februar
204 besucht hat.

In der Russischen Föderation hil- Z Teilrepublik Tatarstan. Um 1Ur
den die hatholischen Christen eiINeE einen kleinen Eindruck vermitteln,
hleine Minderheit. Viele Gemeinden welch riesige Gebiete einzelne Pfar-
leben ın Städten, andere Au ELE ZersLireult relen 1er 1mM Osten umfassen, se1
auf dem Land. Wo liegt Ihre erwähnt, Aass zwischen Alexejevka
Gemeinde Alexejevka, W1LE gr0/ß 1st un:! der „Nachbar“-Pfarrei rsk 1m
sie® ral eiıne Distanz VO rund /50 km

liegt
In der russischen Teilrepublik

Die VO  s Ihnen betreute GemeindeBaschkortostan liegt 1in einem ehemals
russlanddeutschen ort HSELE Miss1- sich aAM Menschen verschiedener
Onsstatıon Alexejevka, eLtwa ( km Altersgruppen, aAber sicher auch A

westlich der Millionenstadt Uta un: verschiedenen Nationalitäten —
150 km östlich VO Uralgebirge. In mmen Welche besonderen Probleme
diesem 300-Seelen-Dorft lebten früher oibt Pes hei der geistlichen UN haritati-
viele Wolgadeutsche, die Stalin ven Betreuung der Kinder UN der Erv-
1941 AaUsSs der Ukraine hierher depor- zwachsenen®?
tiert worden O11 Zur Pfarrgemein-
de zählen heute ın einem Umkreis VO Eigentlich bin ich och Ner-
270 km neben acht umliegenden DOör- fahren unı Jung, diese Fragen
tern auch die Stidte Oktjabrskij, Dav- umftfassend beantworten, da ich als
lekanovo und Urussu der (Srenze Neupriester erst se1lt einem Jahr ın der
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Russlandmission tatıg bin Als erstier alles wirkt sich aut die PDad-
Miss1ionar hat meın österreichischer toralen Zukunftsaussichten jer aut
Mitbruder Pater Johannes Franz dem Land nicht verade ermutigend
Kirchner VOINl 1994 1eT. AaUS

MIt Schwestern HSC GT Gemeinschaft Das oröfste Problem scheint M1r
darin liegen, 24SS den Menschen
Glaube, Vertrauen un! Liebe tehlen.
4{3 Jahre lang wurde ihnen gesagt.: Es
gibt heinen Gott!”, un: bei vielen
scheint Gott 1n ihrem Leben Lat-
sächlich keinen Platz haben! Ver-
heerende Folgen des kommunistisch-M9lAIS]U| atheistischen Denkens un
sind Kesignation un: Hoffnungslo-
sigkeit, eın CNOTINET Wertevertall un:!
die Süunde 1n jeder orm So sehen WIr

als Missionare immer mehr als
SCIC Hauptautfgabe, uns der Formung
der „zukünftigen (zeneration“ anz

nehmen, der Kinder un! Jugendli-
chen Sie wachsen ZW ar 1n einem Land

Pater Karol Marıa Miklosko VO Martyrern un Bekennern auf,
doch sind gerade S1e durch Führungs-

sechzehn Jahre gewirkt; leider 1St losigkeit un: Gleichgültigkeit ihrer
MI1t 11UT 48 Jahren 14 Januar IO4 Eltern vielfach gefährdet un: dem Al

(Gott heimgegangen. Mır wurde kohol und der Kriminalität ausgelie-
wenı1ge Wochen spater, 1m März 201 Ü, tert. Da 1m weıten Umkreis Alexejev-
die Weiterführung der 1ssıon me1- kas nichts für die Kinder und Jugend-
1165 Mitbruders übertragen lichen wurde, kümmerte sich

W as die Altersgruppen un die Pater Johannes mıiıt den Schwestern
verschiedenen Nationalitäten betrifft, vVo Anfang besonders s1e. In
hat sich Alexejevka se1it den neunziger den etzten Jahren begann GT 1jer 1in
Jahren sehr verändert. Einst wurde 1m der Missionsstation auch mı1t dem Bau
orf ausschliefßlich Deutsch SCSPIO- eines geraumıgen Kinderhauses, des-
chen. nzwischen sind die me1listen &:  a} Innenausbau WIr gerade fertig
wolgadeutschen Katholiken 1n den stellen. Dorthin sollen die Kinder 1n
Westen ausgerelst, nachdem S1€e iıhre Zukunft ZU Beten, ZAT Katechese,
Häuser Baschkiren, Russen un: ZU Spielen, Zu Lernen und Zu
Tataren verkauft hatten, die oroßteils Übernachten während der jährlichen
konfessionslos sind und eın nteres- ager kommen können, die WIr VOT e1-

Glauben haben Diese Tatsa- nıgen Jahren eintführten.
chen haben das Pfarrleben selbstver- Im Sommer laden WIr eın Z
ständlich grundlegend verändert, un:! „Minilager“ der Kindergartenkinder,
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ZU Kinder- und Mädchenlager grundlage. Dementsprechend oft
W1e€e 7A3 Ministrantenlager des D kommt CS VOL: Aass Familienväter
samten Dekanats MmMIt ULlseTeIN LDioze- oder -mutter sich MIt der Bitte
sanbischof Clemens Pickel. Solche materielle Hilfe bzw eine Ar-
und Ühnliche „Aktionen“ tıragen 2 WAU| beitsmöglichkeit uns wenden. O

bensmittel, Kleidung, Medikamente
un Heizmaterial sind ebenso gefragt
W1€e eın Warmwasserspei-S o arn  E cher Wır haben u1nls angewöhnt, die

E Bittsteller daheim besuchen. So ler-
8  e WIr einerseIits jede einzelne amı-
lie besser kennen un: können u1ls MSYIAJS]IU|dererseits vergewissern, W1e€e CS mMate-
riell un spirituell wirklich ST
steht. ank der Unterstützung VO

Wohltätern können WIr 1n vielen
Fällen gezielt helfen.

Gruppenstunde SO ann schon einmal vorkom-
INCN, dass WIr eıner Familie eın

bei,; die Beziehung zwischen u1ls Mis- Schwein schenken, bei ihnen Ver-
s1ionaren und „unseren“ Kindern antwortungsbewusstsein un die Be-
festigen. Gleichzeitig bildet dieser De- ziehung eigenem Besıitz Öördern.
meinschaftliche Rahmen eine schöne Damit sich aber VOT allem die Männer
Möglichkeit, die Kinder neben S1in- nicht gedemütigt tühlen, bitten WIr
SCH, Spielen, Theater, kleinen Aus- manchmal den eın oder anderen
tlüge hin Jesus und den Sakra- beitslosen Bittsteller, als „Gegenleis-
eCNten führen un ihnen die <6  tung auf der Missionsstation einfa-
Wichtigkeit der CGottesmutter als ıh- che Arbeiten übernehmen W1€
IeTr persönlichen Multter aufzuzeigen. Holzhacken oder Schneeräumen.

Viele Erwachsene sehen 1er auf
dem Land keine Perspektiven für iıhr Immer zuieder hören Z017 ım fernen
Leben un vertallen deshalb dem A Westen davon, ASS gerade die alten
kohol Wenn die Ehemänner zudem Frauen zwahrend des Kommunismus
ZUu Geldverdienen vielfach für drei Glauben festgehalten haben Kön-

Nen Sze darüber mehr erzählen?bis sechs Monate 1n die Bergwerke
oder 1ın die Hafenstädte des Nordens
tahren mussen, hilft das dem Famili- Besonders alte Leute leben jer ın
enleben bestimmt nicht. Die Kolcho- EXIrem Verhältnissen. Sie ha-
>  9 die 1n kommunistischen Zeiten e1n ben oft keine Familienangehörigen,
gemeinsames Unternehmen der DOör- die sich S1e kümmern, weil diese
fer WAar, hat Bankrott gemacht; entweder weıt CHSHCZOCN sind oder
rückgeblieben sind zahlreiche Ar- keinen Kontakt MI1t ihren alten Ver-
beitslose ohne eld un: Lebens- wandten pflegen. Es 1St für sS1e immer
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mals eın Priester 1Ns orf Urussueine Freude, WeNn jemand Besuch
kommt, sich e1iıt nımmt TT gekommen. Die damals 80jährige
Zuhören, mI1t ihnen betet und ihnen deutschstämmige Ursula Feser
die heilige Kommunion bringt. zählt, 1eSs Nal für S1e SCWESCI, „ WILE

Viele sind 1n Altenheimen 1- WENN der Herrgott selber gekommen
TOAY  z Hab? ich doch N  - 1n Mmeinergebracht, die Je ach Leitungspersonal

sehr verschieden geführt sind. Im frühen Kindheit die nad? gehabt, e1-
Nachbardorf konnten WIr dank e1IN1- TLE77 Priester seh’n. Dann 60 Jahr
el Wohltäter für das dortige Heim nicht mehr! Nıe hätt? iıch MLY gedacht,

eine CcE Waschmaschine kauten ASS ich’?s och erleben werd”, einen
SOWI1e Farbe ZUT: Kenovierung des A Priester schn. Pater Johannes fei-
Samten Gebäudes. Eerte spater immer 1m Haus VO Ba-M9YlAJS LUl buschka Ursula für die Dorfleute dieWir sehen CS als TI SC Aufgabe
d} diese Babuschkas (Mütterchen) heilige Messe. Selbst ıhr Ehemann, eın
1in Deduschkas (Väterchen), die Muslim, begann mı1t der Zeit, auf sSe1-
nicht mehr DAUHT: heiligen Messe kom- HGr Gebetsschnur mitzubeten.
IN können un: ohne jede Altersver-
SOLSUNg auf sich allein gestellt sind, Beschreiben ıe bitte, 01€ IhrA
einmal 1n der Woche autzusuchen. LAQ abläuft. Wıe gestaltet sich die seel-
Immer wieder erzählen u1nls die Ba- sorgliche Arbeit (Gottesdienste, An-
buschkas 1n ihrem starken deutschen dachten), Q1bt Angebote ın verschie-
Dialekt VO einst Erlebtem. Die me1s- denen Sprachen® Haben Sze Mitarbei-

Ler TW1LE Ordensschwestern oderten VO ihnen haben unsägliche Le1s
den durchgemacht, doch ausnahmslos auch engagıerte Laien, die Sze bei der
strahlen S$1€E alle Friede und oroßes Katechese und beim Besuch Vo Kran-
(sottvertrauen Au  N 1ne VOIl ihnen, hen UuUN alten Menschen unterstut-
Elisabetha Andreevna Dajtche, lernte zen®
Pater Johannes bereits 1996 kennen.
Bel jedem seliner Besuche fand CT diese Momentan sind neben mMI1r als
orofße Beterin umgeben VO ihrem Priester Trel Schwestern un T1
oröfßten Schatz, einem Stapel handge- Brüder 1n Alexejevka tatıg. Unser AL
schriebener Gebetbücher. 1941 War Lag beginnt 7006 Uhr mi1t dem C
S1e als Deutsche VO einem Tag auf me1insamen Morgengebet 1n uUuNseTer
den anderen A4aUuUs der Ukraine 1n den Hauskapelle. ach dem Frühstück
Norden deportiert un irgendwo e1IN- geht jeder seine Arbeit. Schreibar-
tach AaUsS dem Zug gewortfen worden, beiten 1m Büro, Haushalt un Arbei-
» O die Wolf® noch g ’'sprungen sind.“, ten U1l Haus herum: Telefon- un:
W1€e S1€e Ihr Mann, der 1n eiINn Ar- Pfortendienst, Vorbereitung aut die
beitslager ach Sibirien verschleppt nächste Predigt oder die Kinderstun-
worden WAal, blieh für immer VOI>- de, auf die Katechese oder die kom-
schollen. mende Missionstahrt 1n eines der

Auft der Suche ach Katholiken Dörter al] das gehört ZAUE Vormit-
W ar Anfang der neunziger Jahre ersit- Lag Um 12.00 Uhr mittags treffen WIr
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uns erneut gemeinsam ZUu Rosen- oft den 1m Schnee bzw Matsch un:
kranzgebet 1n der Kapelle. Nach dem Schlamm steckengebliebenen Autos
gemeinsamen Mıittagessen haben WIr oder fahren einen arztlichen „Not-

fall“ 1Ns 30 km entternte Kranken-ein wen1g freie Zeit, ehe WIr 15.00
Uhr U: Heiligen Stunde, FT Stunde aus Al dieses Wirken ware ohne die
der Barmherzigkeit kom- Mitarbeit LUHASCGFEOEIT: Schwestern gerade-
IN  = Dazu betrachten WIr jeweils e1- undenkbar. Sie sind MI1r als Priester
NCN Kreuzweg un beten den Rosen- eine nicht wegzudenkende Hilte und
kranz. Um 18.00 Uhr teiern WIr dann Stutze. Ihre Gebete, Opfter un mut-
1n LUIISGEGTI Holzkirche taglich geme1n- terliche Gegenwart tragen die ASst der
Sa mI1t den Gläubigen auf Russisch 1ss1ıon wesentlich mıt
die heilige Messe. Daneben verbrin- M9YIAJS]IU|SCH WIFr viel elıt 1m Auto, se1 auf der
Fahrt pastoralen Besuchen in unse-
BCH Dörtern, se1 für Krankenbesu-
che mMI1t Sakramentenspendung oder
Zanz eintach NUL, Einkäufe, Besor-
SUNSCH autf dem Konsulat oder ande-
1CS 1n der Grofßstadt Uta erledigen.

Jeden Dienstag-, Donnerstag- und
Sonntagnachmittag leiten QHISETE
Schwestern jeweils die Kinderstunde,

der mittlerweile bis 3() Kinder 1n
die Missionsstation kommen. Diese Wıinter In Alexejevka
autblühende Kinderpastoral 1ST u1ls

eine Zanz besondere Freude un eın Z7u Ihrer Gemeinde gehören sicher
Trost. Als VOT einıgen Jahren eine kur- auch Menschen, die nicht unmittelbar
dische Familie A4aUsSs Armenien hierher 1 (Ort Alexejewka zwohnen. Welche
ach Baschkortostan kam, ahm ıhr besonderen Herausforderungen stel-
12jähriger Sohn Vadim au len sich für die Seelsorge der zyeıten
Neugier Öfters bei unls der heiligen ege
Messe teil. Im Jahr 2009 iragte
schließlich VO sich AaUS, ob WIr iıh auf Wie schon erwähnt, betreuten WIr
die Taufe vorbereiten würden, denn, trüher zahlreiche Wolgadeutsche

erklärte „Ich möchte al ganz‘ draußen 1n den versireut liegenden
glauben. Zu Ostern 260 empfing Dörtern. Heute kommen LLUT och
die Taute un die Erstkommunion kleine Gruppen VOIN Gläubigen, VCI>-
und 1St seither eın tleißiger Ministrant. einzelt „Babuschkas“, un: manche

\Was auch nıcht vErgeSSCH werden ihrer Enkelkinder dankbar
darf Zum Missionsalltag gehören bei iInNnenN Gleich geblieben sind die weıten
uns vewissermalsen auch zahlreiche Entfernungen innerhalb LHHSEGEFEET. Pfar-
unvorhergesehene Sıtuationen. SO rel: die tflächenmäßig fast orofß 1St
helfen WIr ım Winter der Frühling WwW1e€e die Schweiz. Gleich geblieben
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sind für die Betreuung EMSE1GT: 1ä11- Wie sich herausstellte, MUSSTIeEe E1 eben
bigen also auch die langen Fahrten, die dem Zeitpunkt einen Familien-
WIr jedoch SallzZ bewusst als Teil 115 angehörigen VO verspateten Nacht-
FT „Seelsorge der weıten Wege“ be- tlug Flughafen abholen. Er kannte
trachten. So legte Pater Johannes 1ın e1- „unseren“ UOpa un:! zeıgte uns bereit-
8{ Jahr bis km zurück, willig dessen Zuhause. Seine Kinder,
un uns geht CS Jjetzt Ühnlich. Der Vor- Alkoholiker, hatten ihren dementen
teil dabei 1St, dass CS sich auf einer Gro(fsvater och dl nıcht vermıisst, als
zehnstündigen Fahrt sehr ZzuLl beten WIr der Haustüre klingelten. och
un meditieren lässt! Und (3OÖff häalt WIr verstanden durch dieses rühmor-
unterwegs immer wieder UÜberra- gendliche Erlebnis, W1e€ Jesus jede
schungen für unls bereit. Seele Qanz persönlich liebt Er wollteMSYlAI9]U| Natürlich sind die „weıten Wege“ nicht, Aass dieser alte Muslim erfriert
anstrengend un: besonders auch 1n oder VO einem E K:  < erfasst wird.
Winternächten, bei A0 bis S4G2€: oder So schickte GT uns ZuUur rechten elıt
bei starkem Schneeftall, nicht UuNnsec- auf UuNseIer 1.000-Kilometertahrt VOL=

tahrlich, WE der Motor abstirbt bei un ie{ß Har ann rechten
oder 1119a  en stecken bleibt. Auft elıner Ort den ebentalls muslimischen Nach-
solchen Fahrt zurück VO S5aratov, barn treffen, der uns Auskunft geben
WIr Bischof Clemens Pickel besucht konnte.

Au manchen Pfarrkindern kom-hatten, ief plötzlich halb drei Uhr
IMNOTSCNS eın alter Mann 1n Hausschu- LLLEIN WIr 1L1UT einmal 1m Monat Wır
hen VOT uUuNseTeM Auto auf der Fahr- machen M  b (Ba gerade 1e7 1
bahn Er W Aar bestimmt die SO Jahre der Diaspora wird 8862  ; sich als Miıs-
alt un: offensichtlich verwirrt. Er S10nar vielleicht deutlichsten be-
WUuSstie nicht, sich befand, und uSsSSE; W1€e kostbar jede einzelne Seele
VE allem WwWUuSste nicht, Aass das PZe- 1St Allerdings möchte ich nicht NVOT—

hen auf der nachts VON vielen LK schweigen, dass auch Zeiten des
befahrenen Hauptstrafße ach Mos- Ringens un der Dunkelheit 1Dt, 1in
kau lebensgefährlich 1St Von den denen 8867  e} sich iragt, ob dieses DDen-
trostigen Temperaturen ganz abgese- einzelnen-Seelen-Nachgehen über-
hen! So nahmen WIr iıhn 1in das nächste haupt einen Sinn hat uch Pater Jo-
orf mi1t 1n der Hoffnung, würde hannes SIHS CS 1m Wiınter 2004 einmal
sich Ort irgendetwas erinnern. Da kam iıhm VO Zanz nerwarte-
IDDem W ar leider nicht 5 und 1n 115 ter Seite TIrost Z  9 als nämlich se1-

1918 Erstaunen während der stillenTr Ratlosigkeit tingen WIFr beten
Gleichzeitig überlegte ich „Sollen Messvorbereitung plötzlich die Kr

WIr den alten Mann ZUuU Schlafen mıiıt chentür aufging und sechs Kinder Aaus

unls nehmen oder sollen WIr doch dem Nachbardorf hereinkamen. Be1l
besser bei der Polizei Rat und Hıil- eisiger Kälte S1e sechs Kilome-
fe fragen?“ In dem Moment kam eın ter Fu{iß durch den Schnee gestapft!
Mann WwW1e€e „zufallig“ gerade AUS dem Als hätte diese Überraschung nicht
Hauss, VOT dem WIr angehalten hatten. genugt, wiederholte sich der anstren-
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gende Kirchbesuch der Kinder 1n den Auffallend un! interessant dabei 1St,
tolgenden Tagen och mehrmals. dass für seinen Messbesuch tast 1mM-

INer den damstag wählt, dem ich
Wıe SE das Verhältnis den ande- ber die Muttergottes predige.

Pı Bewohnern 010} Alexejewka® Wıe Der muslimische Mullah ebt 1L1UT

gehen die Christen miteinander um® Zwel Häuser weıter, und se1lne Enkel-
ibt PS gemeInNsamMe Andachten oder kinder kommen VO sich AUS regel-
andere Formen der Zusammenarbeit® maißig ZUur Messe un: YVACEe nachmittäg-

lichen Kinderbetreuung. Dabei Nut-
Unser Verhältnis allen Bewoh- Zzen WIr Öötfters die Gelegenheit, ihnen

CTF Alexejevkas, ob yläubig, ungläu- auch ein schönes Beispiel AUS dem
big oder andersgläubig, 1St Zut jel= Leben der Heiligen erzählen. Dies
leicht auch deshalb, weil die Leute getällt den Kleinen immer sehr Da S$1€ AM9YIAJ9]U|
darauf veriranen können, AsC S1E, daheim gleich alles weitererzählen, 1St
WE 6S nOt1g 1St, VO u1ls Hiltfe be- die Familie des Mullah immer auftf dem
kommen. uch die Öörtlichen Behör- Stand, W as 1 der katholi-
den legen uUu1ls keine Hindernisse 1n schen Kirche erzählt wird
den Weg, W ds UHSGTE 1ssıon oder N4

und Dokumente betrifft, und WIr Zum Abschluss noch e1ine PEr
unsererseılts helfen, C geht. ST sönliche Frage: Wie fühlen Sze selbst als
VOT kurzem bat uns die Bürger- Seelsorger ın einer ländlichen B
me1listerıin des benachbarten Dortes meinde ın Russland® Was sind Ihre

den auf einer Tiefwasser- wichtigsten Erfahrungen, die Sze UNSC-
für die einz1ge saubere Quelle Yren Leserinnen UN Lesern muitteilen

1m OUrt, damit Schule, Kindergar- möchten?
CN Kolchose un:! Geschäft VEIrSOTSCNH

können, da das bisher benützte Als ich ach dem Tod me1lnes Mit-
Brunnenwasser gesundheitsschädi- bruders Pater Johannes 1m März 2010
gend 1St. ach dem Studium 1n Rom 1in die Rus-

Was die anderen Religionsgemein- slandmission ach Alexejevka kam,
schaften betrifft, haben WIr ZW aar Wr 1e$ für mich eine orofße Umstel-
keine gzemeiınsamen Gebetstreffen lung. Aufgewachsen in der Stadt Nıtra
oder Liturgien, 1aber WIr leben 1n fried- (Slowakei), hatte iıch das Landleben
lichem Miteinander. So esuche iıch als Schulkind un: Jugendlicher n1ıe
regelmäßig die orthodoxen Priester 1in unmittelbar kennen gelernt. Selbst die
der Umgebung. Im Nachbardort xibt Schulferien bei meınen Großeltern
CS eine evangelische Gemeinde mıt e1- beiderseits verbrachte ich 1ın der
8i Prediger, der VO Beruf gelernter Stadt Späater tolgte das Theologiestu-
Elektriker un eın überaus iebens- 1um 1n ROom, un:! W alr besonders
werter Mensch 1St Viktor hat die der Anfang 1n diesem kleinen orf
SCSAMLE Elektroinstallation uUuNnseTrer „ AIn Ende der p“ tatsächlich eine
katholischen Kirche eingebaut un: ZeEWI1SSE Hersausforderung.
kommt 1b und VADHR Messe.
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Das stille Leben hier, jeder je- langen pastoralen Reisen einzelnen
den kennt, mich geradezu Pfarrmitgliedern. ja CS 1sSt eben keine
Sahz unabhängig VO der russischen Stadtpfarrei mi1t 8 .000 bis
Sprache jeden Tas Neues lernen. Pfarrkindern. och der Blick auf den
Rasch verstand ich, 24aSS CS IM Um- Csuten Hırten genugt mıir, WI1S-
AIl mMI1t den Dortbewohnern un:! 1n SCIL, ACC sich der liebevolle Einsatz
der pastoralen Arbeit weniıger „der für jede einzelne Seele lohnt Wiıe
hohen Theologie“ bedarf, dafür aber erfüllend 1sSt 65 beispielsweise, WCI1L1

der Herzlichkeit und des Mitleides ich irgendwo iın eiınem „abgelegenen
mMI1t der inneren und außeren AÄArmut Nest“ einem Beichtkind FAr ersten
der Menschen. Vor allem braucht CS Mal wieder ach vielen Jahren die Ab-
eıne ZeWw1sse Einfachheit, die Yr solution geben darf!M9IAId]U| Alles 1in allem bin ich 1m Rückblickpersönlich W1e€e ın einem „Intens1iv-
urs  CC erwerben mMUusste. Gefragt sind auf meın ersties „Missionarsjahr“ sehr
1er auch je] praktischer Sinn, eın dankbar, Aass ich 1er se1in darf, un: CS

Auge für das Wesentliche un i1ne schiene MI1r persönlich für jeden Pries-
fer A4UsS dem Westen eıne unbezahlbarschier grenzenlose Flexibilität, enn

C vergeht aum eın Tasg, dem sich reiche pastorale Erfahrung se1ın, für
nicht eLIWwWwAas Ündert oder dazwischen- eine ZEWI1SSE eıt iın Russland WIr-
kommt. ken. Man lernt 1n aller Einfachheit e1IN-

Die missionarische Arbeit scheint tache Menschen näher CAOit und
oft klein, Ja unscheinbar. Sie besteht ZUT (Gsottesmutter tühren, ihnen
AaUus Besuchen bei Kranken un: Ster- helten, se1ıne Liebe ylauben, und
benden un: der Spendung der Sakra- auf diese Liebe mıiıt Vertrauen AaNnt-

oOrten. Und dabei erfährt I1la  . selbstECNHNLE; AUS dem Sich-Zeit-Nehmen
für das Spielen un Beten mi1ıt den die Liebe CGsottes.
Kindern un Jugendlichen un AUS
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